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Von der Wiege bis zum Grabe.
Rechte und Pflichten des deutschen Staatsbürgers .

Mit der Geburt wird der Deutsche Rechtsperson ,
d . h . er kann durch seine gesetzlichen Vertreter klagen
und kann verklagt werden . (B . G .B . 1 .)

Im 1 . Lebensjahr muß er geimpft werden (falls er¬
folglos , im 2 . oder evtl . 3 . Jahre zu wiederholen ) .

Mit dem vollendeten
4 . Jahr : erlischt die freie Eisenbahnfahrt, er zahlt nunmehr

halbe Fahrpreise.
6. Jahr : wird er schulpflichtig .
7 . Jahr : wird er beschränkt geschäftsfähig , bedarf aber der

Zustimmung fernes gesetzlichen Vertreters . (B . G . B . 107.)
10. Jahr : zahlt er volle Eisenbahnfahrpreise. Er kann jetzt

im elterlichen Gewerbebetrieb beschränkt beschäftigt (Ver¬
ordn . über Kinderarbeit 13 ) werden .

11 . Jahr : muß er wieder geimpft werden .
12. Jahr : ward er in gemildertem Sinne strafmündig, even¬

tuell erfolgt bis zum 18 . Jahr Freispruch mangels der er¬
forderlichen Einsicht . Beginn der Beschäftigung rn frem¬
den Betrieben als Laufbursche . (St .-G . 555 . )

14 . Jahr : endet der Schulzwang, dafür tritt dl «Fortbildungs¬
schule ein , Beginn der Lehrzeit . (G .-O . 42 .)

16 . Jahr : wird er eidesfähig, erhält das Arbeitsbuch ausge¬
händigt , muß sich gegen Invalidität und bei der Ange¬
stelltenversicherung versichern , kann testieren . (Z .-P .-O .
473, G .-O . 107, R .-V .-O . 1226 , V . f. A. 1 , BGB . 2229.)

17 . Jahr : kann er sich freiwillig zum Militärdienst stellen.
18. Jahr : wird er rechtlich voll verantwortlich, besucht die

Fortbildungsschule nicht mehr , kann für volljährig er¬
klärt werden , sich einem politischen Verein anschließen
und politische Versammlungen besuchen. (BGB . 3, 828,
G .-O . 120, Vereins-Ges. 17 .)

20. Jahr : wird er militärpflichtig. Evtl . Zurückstellung bei
Einjährigen.

21 . Jahr : wird er volljährig, unbeschränkt geschäfts- und
. prozeßfähig , heiratsfähig, vormundschaftsfähig , wahlbe¬

rechtigt und wählbar bei den Versicherungsämtern. (B .G .
B. 3, 1303, R .-V . 12, f. A . 147 .)

24. Jahr : wird er wahlberechtigt und wählbar als Wahl¬
mann bei den preußischen Landtagswahlen, bei Kommu¬
nalwahlen sowie bei kommenden Ehrenämtern, kann Hand¬
werksmeister werden und dann Lehrlinge ausbilden . (Vers .,
L .-G .-O . 41 ff . , G .-O . 129 .)

25. Jahr : wird er wahlberechtigt und wählbar zum Reichs¬
tag sowie zu den Landtagen in Anhalt , Hessen, Olden¬
burg , Schaumburg, Bayern , Sachsen -Altenburg, Sachsen -
Meiningen, Schwarzburg-Rudolstadt, Württemberg und
zur Bürgerschaft in Bremen und Lübeck, ferner wahlberech¬
tigt in Baden, Braunschweig , Hamburg, Königreich Sach¬
sen, Koburg -Gotha, Sondershausen, Waldeck, Weimar-

Eisenach , Elsaß-Lothringen, Lippe -Detmold . Jetzt kann
er einen Wandergewcrbeschein erhalten (G .-O . 57a) , sowie
sich an den Wahlen zum Kaufmannsgericht beteiligen
(Kfmgg . 13) , außerdem wird er wählbar für die Handels¬
kammer (H .-K .-G . 7 ) .

26 . Jahr : erlisch : die weitere Zurückstcllungsmöglichkeit des
Einjährigen .

30. Jahr : wird er als Abgeordneter in den hier ausgezählten
Staaten wählbar, ebenso als Provinziallandtagsabgeord¬
neter , ferner zur Handwerks - und Landwirtschaftskammer,
zum Gewerbe - und Kausmannsgericht sowie als Schöffe
und Geschworener . G .-O . 91a, G .-V .-G . 23 , 85, 103b ,
113, Prov .-Ordnung . )

40 . Jahr : erlischt die Möglichkeit der freiwilligen Alters¬
und und Invaliditäts -Versicherung (R .-V .-O . 1243 ) .

45 . Jahr : endet die Wehrpflicht .
60 . Jahr : kann er adoptieren. (BGB . 1744 .)
60 . Jahr : kann er Vormundschaften , Aemter im Kommunal¬

dienst oder bei den Versicherungsämtern ablehnen , der
Eintritt in die Angestelltenversicherung wird unmöglich .
(BGB . 1786 , L .-O . 65 , V . f. A . 1 .)

65 . Jahr : kann er das Amt eines Geschworenen oder Schöf¬
fen ablehnen und erhält die Angestelltenrente .

70 . Jahr : erhält er die Altersrente . (V .-V .-O . 1257 . )
Außerdem darf der Deutsche Steuern zahlen , soviel das

Reich und der Staat von ihm verlangen.

Deutsches Reich .
Konservative über den Reichskanzler -

Während die konservativen Führer es diplomatisch ver¬
meiden , den Bruch mit dem gehaßten Kanzler zu voll¬
ziehen, sind die unverantwortlichen Führer ehrlicher . in der
Aussprache ihrer Meinung . So hat nach dem Bericht eines
Breslauer konservativen

' Blattes der Amtsvorsteher v . För¬
ster (Ottendorf) auf der Hauptversammlung des Bundes der
Landwirte in Bunzlau seinem Groll kräftigen Ausdruck ver¬
liehen . So sagte er unter anderem : „Gefiel dieser Reichs¬
tagsmehrheit ein Kriegsgerichtsurteil nicht, so versprach er
(der Reichskanzler ) , das Militärstrafgesetzbuch zu ändern ; fand
eine Kabinettsorder nicht ihren Beifall, stellte er eine Um¬
änderung in Aussicht . Als hohen Offizieren und Mi¬
nistern Vorwürfe gemacht wurden, zusammen mit leiten¬
den Männern der Industrie systematisch den Staat zu
betrügen und zu bestehlen , ist er nicht ausgetreten,
um den Verleumdern den Mund zu stopfen, sondern er
setzte eine parlamentarische Untersuchungskommission ein ,
wo die Roten das große Wort führten und die alten
Offiziere bis aufs Hemd auszogen , ob darunter
noch gestohlene Löffel streckten .

" Es dürfte Herrn
von Foerfler schwer werden , aus dem Stenogramm der Reichs -

Ernmeruug ist das einzige Paradies, aus dem wir nicht ver¬
trieben werden können.

Jean Pani .

'Durch eigene Kraft .
Von Otto Elster .

b4j (Nachdruck verbot n.)
23 .

Herbert stand in dem Tor seines Hofes und schaute
sinnend und gedankenvoll auf die blühenden Fluren , die
im Sonnenglanz des Sommers dalagen. Auf den Wiesen
lag das duftende Heu schon bereit zur Einfahrt und aus
den Feldern reiste das Korn im warmen Sonnenschein der
Ernte entgegen .

Es sollte ein gesegnetes Jahr werden , so hoffte Her¬
bert . Wiesen und Felder standen vortrefflich , kein Hagel¬
schlag hatte die Frucht des Fleißes und der Arbeit ver¬
nichtet , kein Regenwetter die Wiesen verschlammt oder das
Korn zur Erde gedrückt. Im Obstgarten beugten sich die
Bäume unter der Last der Früchte, die unter dem Strahl
der Sonne sich schon in die Farben der Reife zu klei¬
den begannen.

Ein Wagen rollte auf der Straße vom Walde her .
Herbert erkannte den Jagdwagen des Oberamtmanns Krü¬
ger, der, neben dem Kutscher sitzend , die Pferde selbst lenkte .
Aus dem hintern Sitz faßen zwei Damen, Herbert er¬
kannte mit freudigem Schreck Else und Rosa , die Tochter
des Oberamtmanns .

„Da sind wir einmal wieder !" rief der Oberamtmann
lachend Herbert zu, indem er in den Hof einfuhr. „Ich
habe Rosa soviel von dem „Glück im Hasenwinkel " er¬
zählt, daß sie es sich einmal ansehen wollte ."

Herbert half Rosa von dem Wagen und reichte auch
Else die Hand.

„Ich glaubte Sie bei Ihrem Vater, Else ?" sagte er.
„ Ich bin nur auf kurze Zeit hier, um Rosa zu Hel¬

sen, " entgegnete sie leicht errötend.
„Ach ja — ich vergaß ! Eine Hochzeit steht ja bevor !

Darf ich Ihnen nochmals persönlich meine herzlichsten
Glückwünsche zu Ihrer Verlobung mit Leutnant von Reck¬
hausen aussprechen ?"

„Ich danke, Herr Hammer . . .
" '

Rosa reichte ihm die Hand und sah ihn lächelnd an.
Der Traum ihres jugendlichen Herzens von einst war
versunken und hatte einer aufrichtigen Neigung zu dem
netten, lustigen , liebenswürdigen Leutnant Platz gemacht.

Die alte Marthe , Herbert's Wirtschafterin, eilte herbei .
„Wir haben vornehmen Besuch gekriegt , Marthe, " sagle

Herbert. „Sie müssen für einen guten Kaffee sorgen . Viel¬
leicht trinken wir den Kaffee in der großen Fliederlaube
im Garten .

"
„Ja , das ist ein prächtiger Gedanke !" rief Rosa .
„Und wenn Sie erlauben, Marthe , helfen wir Ihnen, "

nahm Else das Wort.
„Die gnädigen Fräuleins sind sehr gütig," entgegnete

die Alte umständlich , aber Rosa schob lachend ihre Hand
unter den Arm der Alten und führte sie in das Haus .
Else folgte .

„Wollen Sie eintreten, Herr Oberamtmann ?" fragte
Herbert.

„Nein, lieber Freund, " entgegnete dieser . „ Ueberlassen
wir die Mädchen nur eine Zeitlang sich selbst, ich habe
mit Ihnen zu sprechen.

"
„Hoffentlich nichts Unangenehmes?"
„Nein. Aber eine ernste Frage habe ich doch an Sie

zu richten, die Sie unserer alten Freundschaft zugute hal¬
ten wollen :"

„Ich bitte, Herr Oberamtmann . . ."
„Nun denn — Sie haben mir das Geld zurückgezahlt ,

das ich Ihnen zum Ankauf von Hasenwinkel lieh .
"

„Ja — mein Vater hat mir ein Kapital zur Ver¬
fügung gestellt, sodaß ich diese Schuld abtragen konnte .

"
„Gut — ich würde Sie übrigens nicht gedrängt hal¬

ben . Weshalb find Sie aber nicht aus Hammersau ge¬
blieben ? Soviel ich weiß, hat Ihr Vater Ihnen das Gut
übergeben wollen .

"

„Ja — aber was sollte ich da ? Hammcrsau befindet
sich in guten Händen. Gott sei Dank, hat sich das Be¬
finden meines Vaters so weit gebessert, daß er sich der
Verwaltung selbst wieder annehmen kann — außerdem will
ich .meiner Schwester und ihrem Sohne die Heimat nicht
entziehen .

"
„Das sind alles sehr schöne Grundsätze — aber ziehen

Sic Hasenwinkrl Hammersau vor ?"'

lagsverhandlungen nachzuweisen , daß derartige Vorwürfe ge¬
gen hohe Offiziere und Minister erhoben worden sind .

Aus der großen Seestadt Leipzig .
Theaterdefizit und Waldvernichtu ug .
Aus Leipzig wird der Fr . Ztg . geschrieben: Das

Umhauen kerngesunder mehrhundertjähriger Eichen, fast des
einzigen Schmucks der Leipziger Gegend , das seit Jahren der
Schmerz aller Naturfreunde , fast möchte man sagen , aller
Gebildeten war, ist seit kurzem — wie es heißt , unter dem
Druck des in diesem Jahr fast eine Million betra¬
genden Theaterdefizits zu einem totalen Nie¬
derlegen,dem Erdboden Gleichmachen ganzer weiter Par¬
zellen herrlichsten Hochwalds ausgeartet . Gegen die
täglich steigende Erbitterung und Entrüstung der Bürger¬
schaft werden abwechselnd drei Ausreden vorgebcacht , die so
durchsichtig sind, wie der vor einem halben Jahr noch dich¬
ten Schatten spendende Stadtwald . Sinken des Grund¬
wassers , Ueberständigkeit der Bäume und das Interesse des
zentimeterhohen Nachwuchses, der natürlich nirgends an¬
ders stehen kann, als da, wo die alten Riesen thronten.
Natur -, Heimat- und Vogelschutz nebst anderen Kulturbe¬
griffen müssen im Interesse des heiligen Mammons der
Axt und Säge weichen. Und das zur Zeit größten An¬
ziehens der Steuerschraube, zur Zeit des 80 OM-Mark-Zu-
schusses für die fünfmalige Aufführung des „Parsifal " zu
nur den Begüterten erschwinglichen Preisen ! Auf eine
Interpellation im Rathaus entgegnete der Referent so leise,
daß kein Zeitungsbericht möglich war . Oberbürgermeister
und Rat werden sicher die allgemeine schwere Bestürzung
teilen, wenn es zu spät , und der Leipziger Wald eine
Karikatur seiner selbst geworden sein wird .

Jungdeirtschlands Kinkerlitzchen
Generalfeldmarschall Frhr . v . d . Goltz wohnte am Sonn¬

tag in Duisburg ' einer Jungdcutschlandfeier bei . Be: der Ge¬
legenheit hielt er an die Führer und Leiter der Abteilungen
eine Ansprache , in der er nach einem Bericht der „Rheinisch-
Westfälischen Zeitung" die „Kinkerlitzchen " mit den
Flrnten und Säbeln sehr verurteilte ; solche Sachen
wären nichts für die Jungen . Es käme vielmehr darauf an,
die Jungen zu regelrechten Körperbewegungen
anzuhalten, wie sie heute in der Deutschen Turnerschaft
und den deutschen Sportverbäirden vorbildlich gepflegt wür¬
den . Ein gesunder und williger Körper berge dann auch den
Geist, der in dem Smnspruch „Alle für einen und einer
für alle" sein schönstes Kennzeichen habe .

Eine kleine Anfrage . In einer kleinen Anfrage
ersucht der Abg . Hoff (F . Vp . ) den Reichskanzler um Aus¬
kunft darüber, warum, Zeitungsnachrichten zufolge , S ö h n e
von Volksschullehrern als Offiziersaspiranten für die' Marine nicht angenommen werden , auch wenn sie körper¬

en _ ""
Weshalb?"

„Weil Hasenwinkel meine eigene Schöpfung ist , weil ich
es meiner eigenen Arbeit verdanke .

"
„Hasenwinkel hat allerdings unter Ihnen ein ganz

anderes Aussehen erhalten, aber cs bleibt doch immer nur
ein größerer Bauernhof .

"
„Ich hoffe, meinen Besitz immer mehr erweitern zu

können ."
„Ja — Sie haben da mehrere Hektar Oedland vom

Forstfiskus gekauft — was wollen Sie damit anfangen ?
Ta finden ja kaum die Schafe ihre Nahrung !"

„Ich werde die Heide und das Moor , das ich billig
erwarb, in Kultur nehmen und hoffe, mit der Zeit gute
Ernten darauf zu erzielen ."

Der Oberamtmann sah ihn ungläubig lächelnd an.
„Das kostet viel Geld, " sagte er.
„ Nicht so viel , als man annimmt . Und der Ertrag

ist ein großer. Wollen Sie sich einmal meine Moorkultur
ansehen ? Wie Sie wissen, gehört zu Hascnwinkel das kleine
Moor — das Froschloch nennen es die Leute —"

„Ja , ich weiß , ein öder Winkel !"
„Bitte , kommen Sie .

"
Neugierig folgte der Oberamtmann seinem jungen

Freunde . Das Froschloch lag über eine Viertelstunde vom
H

'
, . Jcrnt und grenzte an die Mor -- und .Heidefläche,

welche Herbert jüngst vom Forstsiskus erworben hatte.
Es war ein düsteres , ödes Stück Land - wenigstens

früher gewesen. Aber wie erstaunte der Oberamtmann , als
er jetzt slldes schwarzen, wie tot daliegenden Moores
ein üppig grünendes Haferseld erblickte, dessen schweren
Halme sich sanft in dem leichten Winde wiegten .

Der erfahrene Landwirt erkannte , daß hier ein tüch¬
tiges Stück kolonisierender Arbeit geschaffen worden war.

Er sah Herbert erstaunt und überrascht an.
„Und das haben Sie in aller Stille fertig gebracht ?"

fragte xr.
„Arbeit hat es genug gekostet , aber die Arbeit lohnt

sich auch," entgegnete Herbert lächelnd . „ Und ich denke ,
Herr Oberamtmann , in einigen Jahren soll das ganze , jetzt
so öde dalicgende Land zum grünenden, fruchttragenden
Ackerland umgewandelt sein .

"

(Schluß folgt . ) -



sich und ihrer Vorbildung nach den gestellten Ansprüchen
genügen .

Ans Hamburg : Tie Bürgerschaft hat heute den An¬
trag des Senats aus Ausbau des Kolonialinstituts durch
sofortige Errichtung von drei Professuren für Sprache und
Kultur Japans , für Kultur und Geschichte Indiens und
für Geschichte und Kultur Rußlands sowie die Errichtung
einer kolonialgeschichtlichen Abteilung im historischen Se¬
minar angenommen. — Zu den Unkosten des Prinz Hein-
ricksluges 1914 bewilligte die Bürgerschaft eine Beihilfe von
40000 Mark und zur Beschaffung eines Ehrenpreises für
diesen Flug 2500 Mark.

Berlin , 19 . März . In Politischen Kreisen tritt seit
einigen Tagen mit immer größerer Bestimmtheit das Gerücht
auf, daß der Minister des Innern , Herr v . Dallwitz , zum
Siatthalter von Elsaß - Lothringen auser¬
sehen sei.

Ausland .
Zu dem Drama des „Figaro "

berichten Pariser Zeitungen, Frau Caillaux habe am Mon¬
tag vormittag den Präsidenten des Zivilgerichtes im Pa¬
riser Appelgericht Monnier zu sich gerufen , um ihn zu
fragen, welche juristischen Mittel Herrn Calmelte dazu zwin¬
gen könnten , die Veröffentlichung von Privatbriefeu zu Ver¬
bindern . Herr Monnier machte darauf aufmerksam , daß
es sich um eine Kampagne gegen den Minister handele
und daß in diesem Falle nur ein Prozeß vor dem Schwur¬
gericht zu erlangen wäre. Tie Pariser Geschworenen wür¬
den aber nicht verfehlen , den Angeklagten sreizusvrechen .
Daraufhin soll sich Frau Caillaux entschlossen haben, sich
selbst Recht zu verschaffen. Sie kaufte einen Revolver und
schoß den Direktor des „Figaro " nieder. Sie hat also mit
Ueberlcgung gehandelt und dadurch die Todesstrafe ver¬
wirkt. Nur wenn die Geschworenen ihr mildernde Um¬
stände zusprächen, würde sie im Falle einer Verurteilung
mit fünf Jahren Einzelhaft davonkommen .

Ueber Frau Caillaux und ihr Opfer
lesen wir in einem Feuilleton der Fr . Ztg . : Frau Cail¬
laux war nur durch die Heirat mit dem Minister in die
Pariser Gesellschaft gekommen. Sie gehörte keiner bekann¬
ten Familie an . Ihre erste Ehe mit dem Schriftsteller
Leon Claretie wurde geschieden , und die Geschiedene hei¬
ratete bald Herrn Caillaux, der seinerseits sich hatte schei¬
den lassen . Frau Caillaux, geborene Raiquard , war auch
keine bezaubernde weibliche Erscheinung . Wer sie bei den
Festlichkeiten sah, ynpfing keineswegs einen Eindruck, der
sich nicht verwischen ließ . Sie war weder besonders ele¬
gant , noch besonders schön , aber sie soll geistreich sein . Herr
Calmette , ihr Opfer, war keiner der großen Journa¬
listen , die sich wie ein Rochefort oder ein Clemcnceau durch
den Glanz ihres Stiles und ihrer Polemik ihre Stellung
machten . Seine Macht und sein Einfluß ruhte auf seinem
Posten, auf dem „Figaro " , der noch immer das größte
Gesellschaftsblätt in Paris ist und auch international eine
Rolle spielt , weil er überall gelesen wird. Herr Calmette
war jedenfalls leidenschaftlich in allem, was er tat , im Haß
und in der Liebe. Seine Freunde rühmen seine Aufopfer¬
ungsfähigkeit. Vielleicht hat er sich selbst über seine Macht
getäuscht . Er hat hen Herrn Delcasse fast ebenso heftig
verfolgt wie Herrn Caillaux, ohne ihm zu schaden. Und
Herr Caillaux wurde erst sein Opfer, als Herr Calmette
das Opfer von Frau Caillaux geworden war.

Württemberg .
Dicnstnachrichte».

Der König hat den Oberstaatsanwalt Eberhard in
Ellwangen seinem Ansuchen gemäß auf den 1 . Juni in
den Ruhestand versetzt und ihm bei diesem Anlaß das
Ehrenkreuz des Ordens der Württembergischen Krone ver¬
liehen , den Kanzleirat Frey bei der Generaldirektion der
Staatseiscnbahnen seinem Ansuchen gemäß in den Ruhe¬
stand versetzt und ihm bei diesem Anlaß den Titel eines
Rechnungsrats verliehen . Bei der in den Monaten De¬
zember 1913 bis Februar 1914 abgehaltenen Staatsprüf¬
ung im Hochbaufach sind die folgenden Kandidaten für
befähigt erklärt worden : Bernhardt , Gustav , von Freu¬
denstadt , Bostel , Richard, von Göppingen, Eckhardt .
Wilhelm, von Ludwigsburg, Eg er , Eugen, von Stuttgart ,
Graf , Hermann, von Ulm , Ihle , Robert, von Stutt¬
gart , Joos , Sigmund , von Haidgau OA. Waldsee , Knö¬
del , Robert, von Ludwigsburg, O ck e r t , Erwin , von Stutt¬
gart , Oßwald , Otto, von Münsingen, Riedel , Fried¬
rich, von Hcidenheim , Schäfer , Albert, von Geislingen
a . d . St ., Schall , Karl, von Stötten OA . Geislingen,
Schneider , Reinhard , von Zwiefalten OA. Münsingen,
Schubert , Hans , von Stuttgart , Stauden meher , Er¬
win, von Calw , Vogl , Georg , von Kempten in Bayern,Wibel , Fritz , von Leutkirch, Winkter , Hermann, von
Nürnberg . Sie haben die Bezeichnung „Regierungsbau-
meistcr" erhalten.

Württembergischer Landtag.
Sitzung vom 18 . März .

Vizepräsident v . Kiene eröffnet die Sitzung um 9H
'4

Uhr. Es wird in der Beratung betr. Sonderanstalt
der Invaliden - und Hinterbliebenenver¬
sicherung für die württ . Verkehrsanftalten
fortgefahren.

Graf (Z . ) tritt für die Sonderanstalt ein , wobei er in
ausfallender Weise gegen die Volkspartei und die Sozial¬demokratie und ganz besonders gegen den Abg . Fischer po¬
lemisiert. Er möchte den Abg . Fischer fragen, ob er einen
Mann für einen geschickten Politiker halte, der als Leiter
eines Eisenbahnarbetterverbaudes bei den Wahlen mit der
Sozialdemokratie gehe . Keil (S . ) : Hat das das Zentrum
noch nie getan? Graf (Z . ) : Er habe es jetzt nur mit
dem Abg . Fischer zu tun.

Keil (S . ) beantragt eine formale Aenderung zu dem
Antrag Mattutat . Seine Partei werde bei der Abstimm¬
ung geschlossen sowohl gegen den Antrag von Kiene auf
Berücksichtigung als auch gegen den Antrag des Ausschusses
auf Erwägung stimmen . Das Zentrum habe das Ver¬
langen nach einer Sonderanstalt nur aus agitatorischenGründen gestellt. Dem Abg . Graf wolle er fragen, ob es
ein Vorrecht des Zentrums sei, mit der Sozialdemokratie
zu paktieren . Der Abg . Graf solle sich bei seinen guten
Freunden Andre und Herbster erkundigen , ob nicht der
eine durch einen Mittelsmann und der andere direkt mit
der Sozialdemokratie vor einiger Zeit wegen Wahlunter¬
stützung in Verbindung getreten sei .

Stiefel (BK .) «rttärt sich im Gegensatz zu seiner
Partei gegen eine Sonderanstalt . Dem Antrag von Hieber

und dem Antrag Mattutat werde seine Partei zustimmen ;
er bitte den Antrag des Ausschusses auf Erwägung anzu¬
nehmen .

Baumann (DP .) ist im Gegensatz zu seiner Partei
für eine Sonderanstalt .

Ministerpräsident v . Weizsäcker : Er hoffe, daß die
ausführliche Debatte zur Folge habe, daß die Arbeiter über¬
zeugt werden , daß die Regierung, wenn sie eine S - nder -
anstalt nicht errichtet , nur in deren eigenem Interesse han¬
delt . Die Idee der Sonderanstalt habe sich bezüglich des
Vereinswesens entschieden als weniger harmlos herausge¬
stellt , als er in seiner Unschuld geglaubt habe . Für die
Regierung handle es*

sich nicht um die Frage konservativ
oder sozialdemokratisch, sondern lediglich darum, ob sie einen
Unsinn machen wolle . Ein Unsinn wäre eine Sonderan¬
stalt vom Standpunkt der Regierung aus . Der Versicher¬
ungsanstalt Württemberg sei zweifellos politisch neutral .
Als Beweis könne die Tatsache dienen , daß sowohl an ka¬
tholische wie protestantische konfessionelle Körperschaften an
Darlehen Millionen gegeben wurden.

Fischer (Vp .) : Wenn der Abg . Graf gegen seine po-
z litischen Gegner in einer nur ihm eigenen Weise demon¬

striere , so müsse er sich damit abfinden und sich einstweilen
begnügen, wenn ihm der Abg . Gras seine harmonischere
Seite zukehre. (Gras hatte gestern dem Abg . Fischer wäh¬
rend seiner ganzen Rede demonstrativ den Rücken zuge-
kchri) . Nachdem die Herren vom Zentrum sachlich eine
vollständige Niederlage erlitten hätten , gestehe er ihnen gern
das Recht des Unterlegenen zu, auf den Sieger zu schimp¬
fen . (Heiterkeit !)

Andre (Z .) kommt auf die von der Sozialdemokratie
- angedeuteten Wahlmachenschaften zu sprechen. Es handelt

sich um den Kuhhandel Oberndorf-Tuttlingen . Seine Par¬
tei habe von vornherein jedes Zusammengehen mit der So¬
zialdemokratie abgelehnt . Aber ein persönlicher Freund von
ihm habe ohne sein Wissen in Tuttlingen mit Herrn
Schwald verhandelt, der auch bereit gewesen sei, auf ein
Techtelmechtel mit dem Zentrum einzugehen . Als der
Redner aber von der Sache erfahren habe, habe er das
Techtelmechtel zerstört und alle Behandlungen abgelehnt .
Auch der Abg . Herbster habe nicht um Wahlhilse bei der
Sozialdemokratie gebettelt .

Mattutat (S . ) : Der persönliche Freund des Abg .
Andre sei in doppelter Gestalt aufgetaucht und zwar
in Gestalt eines katholischen Arbeitersekretärs und eines
Geistlichen . Der Abg . Andre habe die Angelegenheit tele¬
fonisch und mündlich wiederholt betreiben lassen . Herr
Herbster habe ihn morgens um 6 Uhr aus dem Bett ge¬
holt und ihm den Vorschlag gemacht, die Sozialdemokratie
möge bei der Reichstagsersatzwahl in Konstanz
das Zentrum unterstützen , das Zentrum sei zu Gegendiensten
gerne bereit . Er könne nicht annehmen, daß Herr Herbster
in nachtwandelndem Zustand so gehandelt habe .

Andre (Z . ) : Es sei nicht wahr, daß ein katholischer
Geistlicher mit der Sache etwas zu tun hatte. Ihm sei
erst von dem Abkommen mit Herrn Schwald telefonisch Mit¬
teilung gemacht worden , als es schon perfekt war . Er habe
vor drei Zeugen erklärt, daß er nicht mitmache . Darauf
sei am Wahltag selbst noch einmal telefoniert worden , er
möge sich entscheiden, worauf er auf seine Antwort am
Tage vorher verwiesen habe . Der Anschlag in Obern¬
dorf, der zur Unterstützung der Sozialdemokratie auffor-
dcrte , sei deshalb erfolgt , um die Gegner zu ärgern .

Mattutat (S . ) bleibt dabei , daß einer der Unter¬
händler ein Geistlicher gewesen sei.

Herbster (Z . ) : Er habe bezüglich der württ . Land¬
tagswahlen nie eine Unterredung mit dem Abg . Mattutat
gehabt . Wegen Konstanz habe er im Auftrag eines Freun¬
des mit Herrn Mattutat vertraulich verhandelt und habe
nicht erwartet, daß dieses Vertrauen mißbraucht werde.

Mattutat (S .) : Das Verhalten des Zentrums zwinge
seine Partei in dieser Weise vorzugehen .

Andre (Z .) : Er möchte feststellen, daß keine Erklär¬
ung, daß er mit den Wahlmachenschaften nichts zu tun
gehabt habe, nicht widerlegt worden sei . Ein Geistlicher
sei bei den Verhandlungen nicht beteiligt gewesen.

Hier wird abgebrochen . Schluß der Sitzung 13ch- Uhr .
Nächste Sitzung Donnerstag vormittag 9 Uhr . Tagesord¬
nung : Notstandsvorlage für die Weingärtner und Fortsetz¬
ung der heutigen Verhandlung.

Aus der Fortschrittlichen Volkspartei .
Stuttgart , 18 . März . Gestern Abend fand in Botnang

eine von der Fortschrittlichen Volkspartei einberufene Ver¬
sammlung statt, in der Landtagsabg. Fischer über die
politischen , kulturellen und wirtschaftlichen Ziele der Volks-
Partei sprach. Nach den mit lebhaftem Beifall aufgenom¬
menen Referat wurde beschlossen , einen Volksverein ins Leben
zu ruien . Es erklärten sich gegen 40 Personen zum Beitritt
bereit. Die Konstituierung des Vereins wurde sofort vorge¬
nommen. Zum Vorsitzenden wurde Handelsgärtner Merz
gewählt . Regelmäßige Versammlungen und ständige Fühl¬
ungnahme mit dem Stuttgarter Volksverein sind in Aussicht
genommen .

Aus der Sozialdemokratie.
Westmeyer bittet ab .

Vor einiger Zeit ist im „Beobachter " eine Einsendung er¬
schienen, die interessante Tinge aus einer Nichtöffentlichen Sitz¬
ung des soz. Patteivorstandes und des Gewerkschaftskattells
zu erzählen wußte. Dort war mitgeteilt, daß Sie Vor¬
stände der Partei und der Gewerkschaften Verhandlungen ge¬
pflogen haben , um zur Unterstützung des Landtagsbeschusses
wegen der Arbeitslosenversicherung öffentliche Volksversamm¬
lungen zu halten. Ter Patteivorstand habe aber unter allen
Umständen Straß endemonstrationcn veranstalten
wollen. Eine starke Teilnahme habe man dadurch
erzielen wollen , daß man eine Versammlung unter freiem
Himmel anmelde , die dann zweifellos nicht genehmigst
werde . Das mach der Gewerkschaftsvorstand nicht mit, das
Geld , das damit verpulvert werde , würde besser den Arbeits¬
losen gegeben.

Aus diese Mitteilungen , welch die soz. Straßendemonstri -
twnen in einem ganz nenen Lichte erscheinen läßt, und zeigen,daß die mitmachiidcn Arbeiter einfach zu politischen Zwecken
Mißbraucht werben , erschien in der „Schwäbischen Tag¬
wacht" ein Artikel , der sich in den üblichen Kraftsprüchen gegendie Veröffentlichung des „Beobachters " aus vertraulichen
Sitzungen wandte. Darin kam folgender Satz vor : „Ob die
Parteileitung noch irgendwie Interesse daran hat , nach diesem
Denunziantenstreich im Beobachter mit dem Gewerkschaftsvor¬stand weiter zu verhandeln, ist allerdings sehr fraglich ."Auf die vom Gewerkschaftsvorstand gegen die Redaktion der
„Schwäb. Tagw . " erhobene Beschwerde haben sich der soz.Landesvorstand und die PreßLommission mit der Angelegen¬heit beschäftigt . Dabei wurde , wie die „Schwäb. Tagw ."MilteM, festgestellt, daß für die Annahme, der „Beobachter "
habe seine Mitteilungen aus dem Kreise des Gewerkschastsvor-

stands erhalten, jeder Anhaltspunkt fehle. Als Verfasste
entpuppte sich der Oberzensor Herr Ws stmeyer , der sichbeeilte , zu erklären, daß es ihm ferngelegen habe , eine solche
Anschuldigung gegen den Gewerkschaftsvorstand zu erhebenund daß er bedauere , daß dem Artikel eine solche Auslegung
gegeben worden ist . Landesvorstand und Preßkommission be¬
dauerten, daß der zu dieser Auslegung Anlaß gebende Satz
veröffentlicht worden ist . Es ist schade , daß nicht mitge¬teilt wird, wie eigentlich der Satz auszulegen ist ; iiach dem
gewöhnlichen Menschenverstand mußte er sich auf 'dre Ge-

> Werkschaftskreise beziehen.

Ausländische Schwindelanzeigen.
Seit einigen Jahren erscheinen in zahlreichen deutschen

Zeitungen von London ausgehende Anzeigen , deren schwindel¬
hafte Grundlage eigentlich von vornherein einem Zwei¬
fel nicht begegnen sollte . Trotzdem fallen ihnen immer
wieder unerfahrene Personen zum Opfer. Es sei deshalbin folgendem auf einige dieser Anzeigen besonders hin -
gcwiesen.

„Professor Roxroy, 177 a Kensington High Street Lon¬
don W ." , erbietet sich gegen Einsendung eines Geldbetragsden Charakter zu deuten und eine Lebensvoraussage zu stel¬
len . Ein angeblicher Elmer S . Knowles sowie ein „Na¬
tional Institute of Sciences"

, Dep . 3010 A , Westminstec
Bridgc-Road Nr . 258 , London S . E . , behaupten, „das Ge¬
heimnis mysteriöser Macht sei endlich enthüllt , eine ein¬
fache Methode zur Kontrolle der Gedanken und Gewohn¬
heiten eines anderen" sowie zur Beeinflussung eines , auch
Tausende von Meilen entfernten Menschen könne durch das
Werk des „Professors Knowles " erlernt werden . Das Werk
werde durch das Institut mit Hilfe eines hierzu gegrün¬
deten Fonds von 100 000 Mark kostenlos verteilt (In
Wirklichkeit werden von dem Besteller für das Buch nebsteinem „radio-hypnotischen Kristall" 120 M verlangt) . Ein
Hugh Mckeen, Dep . 1506 A Nr . 41 Tothill Street , Lon¬
don S . W . , endlich erzählt, er habe innerhalb von zwei
Jahren „mit ejner Idee und 40 M als Anfangskapital"
100 000 M verdient. Sein Buch : „Gewinnbringende Ge¬
legenheiten im Postorder-Geschäft" lehre, : „wie man ans
ehrliche, aufrichtige und gewissenhafte Weise" Geld erwer¬
ben könne. Das Buch sende er auf Wunsch unentgeltlich
zu ; für Portogebühren könne indessen der Besteller 20 Psg.
in Briefmarken der Bestellung beifügen .

Alle diese Firmen sind Unternehmungen eines Ameri¬
kaners Elmer S . Prather , der , wie man sieht, in der
Wahl von Decknamen nicht unerfindettsch ist . Er hat auch
noch andere Firmenbezeichnungen zu seiner Verfügung, so
„The Universal Mail Order Institute "

, 260 Westminster
Bridge Road, London S E . Man sollte sich jedenfallsals vernünftiger Mensch aus Anzeigen des beschriebenen oder
eines ähnlichen Inhalts , wie sich auch der Anpreisende nennen
mag, nicht einlassen . Die ersehnten Glücksgüter sind durch
die Hilfe des amerikanischen Menschenfreundes sicherlich nicht
zu erlangen.

Vorsicht : Ern Schwindler sucht gegenwärtig das Land
heim . Er beruft sich meist aus einen ahnungslosen Bekannten ,stellt sich vor als Vertreter einer in Zahlungsschwierigkeiten
geratenen Frrma und hat zu wirklich unglaublich billigen
Preisen Schurzzeug , Leinen, Damast nsw . zu verkaufen . Die
vorgelegten Muster reizen die Hausfrau zu großen Bestell¬
ungen : Lieferung wird für den nächsten Tag versprochen.
Schließlich kommt noch etwas ganz besonders Vorteilhaftes,
nämlich Anzugstoff . Davon werden aber nur drei Stücke
abgegeben um zusammen 55 M . Hier kann das Geschäft
gleich abgeschlossen werden (der Stoff wird aus einer nahen
Wirtschaft geholt ) — gegen Barzahlung natürlich . Aufdas Eintreffen der billigen Schurzzeuge usw. wartet man
ober vergebens , und der Anzugstoff wäre sonst wo mindestens
zum gleichen Preise zu haben gewesen, auch reicht ein Stück
nicht immer zu einem Anzug . Man hüte sich also !

Stuttgart , 18 . März . In der letzten nichtöffentlichen
Sitzung des Gemeindcrats und der Ortsarmenbehörde ist eine
Assistenzarztstelle an der inneren Abteilung des Cannstatter
Krankenhauses der Fräulein Tr . med. Mache Förster, approb.
Aerztrn von hier, übertragen worden .

Stuttgart . 18 . März . Ein Architekt hat in Gablen-
berg von einem Weingättner ein großes Bauareal an der Wa¬
genburgstraße erworben, Mo 23 Wohngebäude erbaut werden
sollen . Das Areal zieht sich von der Schwarenbergstraße in
nördlicher Linie entlang der Wagenburgstraß« gegen die
Ostendstraße .

Stuttgart . 18 . März . Im Schloßgatten brach ein mäch¬
tiger Kastanienbaum zusammen , der eine doppelte Mannes¬
dicke auswies . Der Baum stand am Ufer des unteren Sees
am Pottierhäuschen bei der Hylasgruppe und hätte für das
Häuschen leicht verhängnisvoll werden können , fiel ab«
glücklicherweise in den See . Ter Stamm war an der Wurzel
völlig morsch

Weinsberg , 18 . März . Gemeinderat Hofmann in Ell¬
hofen hat aus der Stiege einen Schlaganfall erlitten und
stürzte ln die Tiefe . Er wurde bewußtlos aufgehoben und ist
nun an den Folgen des Sturzes gestorben .

Sontheim , 18. März . In der Mechanischen Schuhfabrik
Wolf u . Comp . in Sontheim a . N . haben auch dieses Jahr
wieder eine größere Anzahl Arbeiter, die über zwer Jahre dort
beschäftigt sind, Konsirmationsgeschenke von je 30 M erhalten .

Lausten , a . N ., 18 . März . Das Württembergisch « Port¬
landzementwerk hier hat anläßlich seines bevorstehenden 25-
r
'ähttgen Jubiläums den Arbeitern namhafte Zuwendungen
gemacht und dem Freibettenfonds 2000 M als Jubiläumsgabe
überwiesen .

Frievrichshafeu , 18 . März . (Lotterieziehung. ) Unter
Aufsicht des kgl . Oberamts Tettnang begann heute vormittag
1/ 2 10 Uhr auf dem Rathaus die Ziehung der ersten Fried -

richshafcner Geldlotterie zu Gunsten der Erbau¬
ung der Uferstraße mit Gondelhafen. Die Hauptgewinne wur¬
den sofort gezogen und fiel der erste Hauptgewinn mit 30000
Mark aus die Nummer 19 860 , die zwei nächsten Hauptge¬winne mit 6000 M aus Nr . 2889 und 2000 M aus
Nr . 36086 . Weitere Gewinne fielen auf folgende Nummern:
ie 1000 M aus 4237 und 56 069, je 600 M auf 28189,2597, 24 919 und 2080 . (Ohne Gewähr.)

Nah und Fern .
Die Rappsche Millionenerbschaft.

Als vor einiger Zeit die Rappsche Millionenerbschast
wieder durch die schwäbische Presse spukte und sich in tzudwigs-
bnrg Hunderte von Erblustigen znsammenfanden, sprach auch
der Hohenstaufen in Göppingen Zweifel aus und warnte vor
großen Hoffnungen. Wie berechtigt das war, zeigt folgen¬
der der der Redaktion des Blattes eingelaufener Brios :

„Ambridge , Pa ., den 28 . Februar 1914. An die ver¬
eheliche Redaktton des „Hohenstaufen " Göppingen (Würt-



«k -kal In verschiedenen Ausgaben Ihres geschätzten Blat -
erschienen in letzter Zeit Artikel betreffs der „Rappschen

Eionenerbschaft" . Mit Genugtuung las ich, daß Sie die
».,-mutlichen Erben nicht ermutigten, mehr Geld in die Sache
^ stecken . Mein Vater, Karl Wagner, wurde durch den Ad-
wkaten Biarckworth irre geführt und verlor deshalb viel Geld

hx,- Zache. Auch andere verloren dabei , obgleich mein
«ater nur mit den besten Absichten vorging. Die „Harmonie-
Mellschaft " war nie so reich , wie viele Leute meinten,
aus keinen Fall so wohlhabend , wie Marckworth behauptete,
welcher den Leuten in Deutschland weiß machte, daß sie
«M von halben Staaten hätten . Sie hatten nur etwa
EO Acker Land bei Economy und zerstreut liegende kleinere
Rpsikiinaen in Pennsylvania und anderen Staaten . Dagegen
Men sie ums Jahr 1890 gegen 1250 000 Dollar Schulden,
Ashalb eine Hypothek aus ' das Economy -Land ausgenom¬
men werden mußte. Da die Verhältnisse im Laufe der Jahre
nicht mehr im Einklang mit denen der Zeit der Gründung der
Gesellschaft waren und der Zeitgeist es verhinderte, daß
neue Mitglieder unter den alten Bedingungen sich anschlossen,
,o beschlossen alle überlebenden Mitglieder unter sich , vor
Mren, die Gesellschaft aufzulösen . Solches taten sie und
verteilten den Erlös unter sich. Gewisse vermeintliche Erben
Rapps sowie Verwandte früherer Mitglieder versuchten zu
verschiedenen Zeiten Erbansprüche geltend zu machen . Die
Gerichte haben jedoch immer für die Gesellschaft oder für dre
regelmäßigen Mitglieder entschieden. Besonders klar tritt sol¬
ches in den letzten zwer Entscheidungen von Ver . Staaten -Rich-
tern hervor, wonach die Mitglieder das Recht haben , alles ihr
Eigentum zu verkaufen , und unter sich zu verteilen. Achtungs¬
vollst K- Rudolf Wagner, 269 Wagner Avenue , Economy .
Pa."

Das Schießeisen .
In Ludwigsburg machte sich im Kontor der Hauser-

schen Spielwarenfabrik, Hospitalstraße, ein junger Kaufmann
mit einer Browningpistole zu schassen . Die Pistole entlud
ich und drang seinem ebenfalls anwesenden 30 Jahre alten

Kollegen Friedrich
'Grün in die rechte Brustseite . Die Lunge

wurde verletzt . Ter Getroffene wollte sich in seine in nächster
Whe befindliche elterliche Wohnung begeben, brach aber un¬
terwegs zusammen und starb alsald . Gerichtliche Untersuch¬
ung wurde sofort eingeleitet.

Gaunerstückche ».
In Stuttgart wurde ein eben zugereiste: 18jähr.

Bayer auf dem Hauptbahnhof von einem unbekannten Mann
gefragt , ob er Arbeit suche . Als der Fremde dies bejahte ,
führte ihn der Unbekannte , angeblich um ihm die gewünschte
Arbeit zu verschaffen, durch eine Reihe von Straßen in
der Stadt herum , sodaß der Stellenlose schließlich nicht mehr
wußte, wo er war . Unterwegs gesellte sich ein weiterer
Mann zu ihnen, der sich für einen Fahnder ausgab und
die beiden aufforderte , ihm zu folgen . So betraten sie end¬
lich das Justizgebäude. Dort forderte der angebliche Fahn¬
der zunächst den vermeintlichen Arbeitgeber auf, ihm sein
Portemonnaie auszuhändigen, was auch geschah . Ohne Arg¬
wohn übergab nun auch der Bayer auf das Geheiß hin
dem Fahnder seinen Geldbeutel . Kaum hatte dieser das
Geld, als sowohl der Fahnder wie der Arbeitgeber die
Flucht ergriffen . Der Bayer sah erst zu spät , daß er zwei
Schwindlern in die Hände gefallen war . Ehe er sich von
seinem Schrecken erholt hatte, waren die Gauner bereits
verschwunden. Neben einem Gepäckschein enthielt das Por¬
temonnaie die .Barschaft des Bayern im Betrag von 15 M .

Einbruch.
In Bissingen a . E . wurde Montag nacht auf dem

Rathaus ein Einbruch verübt. Es wird angenommen, daß
der Dieb während, der Dunkelheit abends, so lange das
Rathaus noch offen war, einschlich und bis zum Weg¬
gang des Amtsdieners, der als letzter das Rathaus ver¬
ließ , sich versteckt hielt. Er erbrach zwei Schreibpulte, in
denen er nur wenige Pfennige und einige Briefmarken fand.
Gegen 12 Uhr kam der Polizeidiener gegen das Rathaus
zur Ausschaltung des elektrischen Lichtes , wodurch der Dieb
gestört wurde. Er entfloh durch ein Fenster. Ein Po¬
lizeihund konnte keine Spur finden.

Jugendliche Diebinnen .
Zwei erst 17 Jahre alte Fabrikarbeiterinnen , die eine

ton Sondclfingen , die andere von Dußlingen , haben letzten
Donnerstag in einem Reutlinger Uhrenladen, in dem sie
sich Uhren , angeblich zum Kauf, vorlegen ließen, zwei Uhren
entwendet und in Tübingen versetzt . Am Montag wieder¬
holten sie das Manöver in einem anderen Uhrmacherge-
schäst und nahmen 3 Uhren mit ; da der Bestohlene aber
den Verlust gleich darauf bemerkte, konnten die Diebinnen
sestgenommen und die Uhren wieder beigebracht werden .

Anton nsalk.
InIsny machten

'
verschiedene Rekruten eine Autofahrt

nach Aeidnau. Bei der Rückkehr verlor der Chauffeur die
Herrschaft über das Auto und fuhr einen Meter hohen
Rain hinab . Die Insassen wurden herausgeschleudert . Ein
Rekrut wurde schwer verletzt und ist bis heute vormittag 9
Uhr noch nicht zum Bewußtsein gekommen. Der Chauffeur
und die übrigen Insassen kam mit dem Schrecken davon.

Eisenbahrrunsall.
In Pforzheim fuhr auf dem württembergischen Bahn¬

hof Donnerstag früh «ine Rangierabteilung dem einfahrenden
»alwer Personenzug in die Seite . 4 Wagen sprangen aus dem
Meis. Ein Personen- und ein Packwagen sind zertrümmert.
Menschen wurden nicht verletzt.

Das Hochwasser des Rheins
hat rn Wesel sehr bedeutenden Schaden verursacht . Am
Hasen stehen sämtliche Lagerhäuser bis zum Dach unter
Wasstr. Einige sind bereits fortgerissen worden . In der
Hasenstraße reichen die Fluten bis dicht unter die Fenster der
Wohnhäuser . Der Rhein bildet im Verein mit der hochge¬
schwollenen Lippe einen meilenweiten See . Mehrere Wohn¬
haus» sind durch das Hochwasser vom Lande abgcschnitten .

Folgen des Sturms .
Wie den Blättern aus Kreuzwald (Lothringen) ge¬

meldet wird, hat der vorgestrige Sturm dort zwei Men¬
schenleben gefordert . Ein von dem Sturm nmgeworfener«aum fiel aus drei Arbeiter, die von ihrer Arbeit nach
chrem Wohnort zurückkehrten. Zwei Arbeiter wurden so
Mer verletzt , daß sie aus dem Wege nach dem Kranken¬
haus starben. Der dritte Arbeiter erlitt nur leichte Verletz¬
ungen .

Im flüssigen Eise «.
« ls m Bobrek (Schlesien ) ein Gießwagen, der mit etwa

kam
^ fünfhundert Zentnern flüssigem Eisen vollge-

W war, von dem Hochofenwerk nach dem Stahlwerk dc-
W>Nt wurde , kippte der Wagen auf bisher unaufgeklärte
Wnst um. Sern Inhalt ergoß sich auf eine in der Nähe sich be¬
gliche Ausenthaltsbud«, in der sich vier Arbeiter befanden .
^ « Bode fing sofort Feuer . Die Arbeiter waren gezwungen ,ourq die flüssigen Mafien zu waten. Einer blieb sofort tot ,
ma drei anderen sind im Laufe der Nacht ebenfalls ge¬

rn . Alle vier waren verheiratet.

In Hall ist Mittwoch abend ein deutliche r Erd¬
stoß verspürt worden . Gleich nachher war ein Meteor sicht¬
bar . Die Hohenhrimer Erdbebenwarte hat das Beben anfge-
zeichlnet .

In der Untermühle bei Waldenbur g brannten Mitt¬
woch nacht zwei Scheunen völlig nieder .

Auf dem Bahnhof in Görz ist ein von Triest kommen¬
der Personenzug infolge eines Zusammenstoßes mit leeren
Wagen entgleist . Fünfzig Personen sind verletzt.

GerichLssaal.
Stuttgart , 18 . März . Mit einer Bagatellesache hatte

sich heute das Schwurgericht zu befassen. Angeklagt der
Fälschung einer öffentlichen Urkunde in gewinnsüchtiger Ab¬
sicht und der Unterschlagung von 90 Pfg . war der 20
Jahre alte Hausknecht Paul Pfeffer von hier . Er hatte
am 19. Februar v . I . im Auftrag des Geschäftsführers
einer hiesigen Drogerie, in der er angestellt war, einen
Korb bei der Güterstelle anfgegeben . Zur Bezahlung der
Fracht wurden ihm 1 .20 M mitgegeben . Die Fracht be¬
trug nur 30 Pfg . Aus dem Heimweg änderte er aus der von
dem Schalterbeamten ausgefertigten Uebergabebeschei-
nigung den Betrag von 30 Pfg . in 1 M 20 Pfg . ab
und behielt die restlichen 90 Pfg . für sich , die er, als die
Fälschung herauskam, znrückgab. Gegen den Angeklagten
war zunächst Anklage wegen Privaturkundenfälschung er¬
hoben worden , dann wegen Fälschung einer öffentlichen Ur¬
kunde und dann wieder wegen Privaturkundenfälschung. Die
Hauptvcrhandlung fand im Juli v . Js . statt. Die Straf¬
kammer erklärte sich jedoch als unzuständig, da es sich
um die Fälschung einer öffentlichen Urkunde handle und
verwies die Sache an das Schwurgericht. Die heutige Ver¬
handlung endigte mit der Verurteilung des Angeklagten zu
10 Tagen Gefängnis wegen einfacher Privaturknndenfälsch-
ung .

Spiel und Sport und Luftschiffahrt.
Metz, 18. März . Als gestern abend der Oberleut¬

nant Bongard vom 12 . sächsischen Fußartillerie -Regi¬
ment auf dem Flugplatz Frescaty landen wollte , über¬
schlug sich das Flugzeug, weil das Steuer zu steil ge¬
stellt war . Bongard stürzte aus dem Flugzeug hinaus
und trug einen Schädelbrnch davon. Heute früh ist
er seinen Verletzungen erlegen .

Vermischtes.
FrühUrrgsstiiraie .

Am besten wär's in diesen Tagen nach Wandervogelart
ohne Hut und kurz geschoren zu gehen, denn Hut und Würde
leiden unter den Drehungen und hüpfenden Sprüngen , welch«
die Kopfbedeckung in den Fahrdamm hinrollend vollführt.
Der Nordweststurm faucht wütend über die ganze Stadt
und durchläuft an jeder Ecke immer wieder Passagen vom
tiefsten Baßgeigengebrumm bis hinaus zum höchsten Piccolo¬
flötenton. Und d i er ein Komponist von Talent ist, wirft
er nach besonders heftig durcheilten Tonleitern ein paar
Fensterscheiben auf dre Straße , als Ersatz für einen dröhnenden
Becksnklang und läßt die Fensterläden dazu wie Kastagnetten
klappern.

Für die Ziegelsterne ist es jetzt gut, wenn sie festsitzen ,
der Sturm reißt alles los, wo er nur irgend wie mit
dem Fingern herankann. An den Neubauten darf man nur
noch mit geschlossenen Augen vobeigehen, denn da herrscht
jetzt ein wahrer Wirbel von Staub und Kalkstücken . Die
Maurer und Dachdecker können in diesen Tagen nur mit
großer Mühe und einiger Lebensgefahr arbeiten, denn der
Sturm reißt und wackelt an den Geräten, daß man alle
Augenblicke glaubt, sie müßten zusammenbrechen .

Wie sieht es nun aber draußen aus ? Wer in der
Stube hockt und den Sturm im Kamin heulen hört, meint
immer, im Freien müßte es noch viel schlimmer sein. Dem
ist aber durchaus nicht so . Einmal schimpft und tobt der Wind
nicht so, weil dort keine Häuser und Menschen sind, die er
nicht leiden kann, und dann kann er 'frei über die Ebene brau¬
sen . Wer sich allerdings ihm in den Weg stellt , tut gut,
keinen Regenschirm in die Hand zu nehmen , weil er ihn
sonst nicht mehr reparieren lassen kann, auch wird er sich
manchmal umdrehen müssen, um Atem zu schöpfen und
sein Gebern von der anderen Seite durchpusten zu lassen,
aber im großen und ganzen wird er sich sicherer, freier
und vergnügter befinden , als in der Stadt . Er wird auch Ge¬
legenheit haben , zu sehen, daß der Sturm die Bäume keines¬
falls wie Streichhölzer knickt ; wie immer jene Leute schreiben,
die, als der Wind das streichholzknickende Geschäft vollführte,
zu Haus im Kämmerlein bei der Lamp , gesessen haben und
mit ihrer Feder die stärksten Bäume knicki.m . Gewiß , dünnes,
trockenes Geäst , halb verdorrte Stämme , kleinere, junge
Bäume, hochgeschossene , unglücklich stehende Fichten und
Tannen zerbricht der Sturm Wohl einmal, aber weiter reicht
bec nuns zu Lande seine Macht kaum . Eher entwurzelt er hin
und wieder auch ältere Bäume, weil er sie wirbelnd aus
der Erde losdreht. Wer Bäume im Sturm beobachtet, wird
die drehende Bewegung genau sehen können .

Ter Sturm macht auch mit dsn sonstigen meteoro¬
logischen Erscheinungen was er will . Die Wolken
fahren in Eile dahin wie Zeppelin-Luftschisse und strahlender
Sonnenschein fällt auf die Erde. Im nächsten Augenblick
aber wird ein grauer Vorhang über den ganzen Himmel ge¬
zogen und es gießt wie aus Eimern, einige Sekunden
jp

'iiter drangt sich wieder ein Sonnenstrahl durch den Vor¬
hang und die rinnenden Regentropfen an den Fensterscheiben
blitzen wie flüssiges Silber , nach einer weiteren Sekunde hagelt
es und wenn man sich mühsam irgend wohin geflüchtet
hat, hört es wieder auf und in einigen Minuten hat der
Wind die Straßen trocken gemacht, als hätte es überhaupt
weder geregnet noch gehagelt . So geht es den ganzen Tag
über . Und wenn man nicht wüßte , daß das alles nur Vor¬
boten für den sanften , freundlichen Frühling sind, man
möchte noch heute in der Lotterie gewinnen und morgen an
die Riviera reisen , wie das andere Leute tun , die nicht erst zu
gewinnen brauchen .

Eine Königin wegen Eheversprechens
unter Anklage .

Die als „Königin der Kokosinseln " bekannt« Frau Ayesha
Elunueh -Roß, dre Witwe des schottischen Crusoe , des ver¬
storbenen Gouverneurs der Kokosinseln , wurde kürzlich in
Singapore wegen Brüchs des Eheversprechens von dem Se¬
kretär eines Hotels, in dem sie wohnte , vor die Schranken
zitiert. Das Beweismaterrat bildete eine Anzahl von Briefen,
in denen sie ihren vermeintlichen Verehrer mit den zärt¬
lichsten Liedesworten benannt hatte. Die Beklagte leugnete ,
daß es sich hier trotzdem um ein Eheversprechen handeln

könne, und ihr Anwalt erklärte die Anwendung der Zärt¬
lichkeitsausdrücke der Witwe wie „Liebling" und die Sendung
von „raufend Küssen" damit, daß die Schöne Worte gebraucht
habe , deren Sinn sie nicht verstand , und die sie rein wie nn
Papager gelernt hatte. So wüßte sie Wohl, daß die Be-
zeichnung Herzensliebster ein Ausdruck der Zuneigung sei,
hätte aber keine Ahnung, daß eine Frau diesen Ansdruck
keinem Herrn gegenüber gebrauchen könne, mit dem sie kein
näheres Verhältnis verbinde . In Würdigung dieses Ein-
wands wurde der Kläger denn auch mit seinen Anträgen
zurückgewiesen.

Woher stammt das „Hornberger Schießen " ?
Wohl jeder hat schon einmal das Wort vom „Horn¬

berger Schießen " gebraucht , aber schwerlich wird sich je¬
mand finden lassen , der den besonderen Ursprung des Wor¬
tes kennt . Die Redensart „es geht aus wie das Horn¬
berger Schießen" hat nämlich eine originelle Geschichte .
Die früher gut württembergische Stadt Hornberg sollte ein¬
mal zu Beginn des 18 . Jahrhunderts den Besuch ihres
allerdurchlanchtigsten Landesherrn erhalten. Der Herzog ließ
den wackeren Bürgern aber wenig Zeit, festliche Vorbe¬
reitungen für den Empfang zu treffen. Da der Rat der
Stadt aber keinesfalls den Besuch des Landeshccrn vor¬
übergehen lassen wollte , ohne irgendwie seiner Freude über
die hohe Ehrung Ausdruck zn geben, beschloß er, die alten
Kriegsgeschütze hervorzuholen, um damit dem Landesherrn
Salutschüsse entgegen zu donnern . Da man den alten
rumpligen Feldkartaunen nicht mehr so recht traute , ließen
die Stadtväter am Tage vor der Ankunft des Herzogs
ein Probeschießen anstellen, das über Erwarten gut aus -
fiel . Am nächsten Tage, als nur noch wenige Stunden
bis zum Eintreffen des Fürsten verblieben waren, machte
man die furchtbare Entdeckung , daß beim Probeschießen die
ganze Munition bereits verschossen war . Guter Rat war
teuer , denn wo sollte man in so kurzer Frist sich ander¬
wärts Pulver beschaffen? Da aber verfiel der Hornber¬
ger Bürgermeister aus einen geradezu „genial" zn nennen¬
den Gedanken . Er ließ alle Amtspersonen vom Rathaus
zusammen kommen, und gab ihnen den strickten Befehl , sich
vor dem Stadttor aufzustellen und, sobald der landesfürst¬
liche Wagen in Sicht käme, auf einen Schlag „puff —
pass" zu schreien, so daß der Herzog vermeine , Böller¬
schüsse donnerten ihm entgegen . Und der Fürst kam. Die
biederen Hornberger brüllten , wie es ihnen von der hohen
Obrigkeit befohlen , aus Leibeskräften , daß die alten Stadt¬
mauern wackelten. Ihr Geschrei scheint aber einem Schuß
nicht sehr ähnlich gewesen zu sein, denn der hohe Herr wurde
sehr aufgebracht und ließ jeden Schreier einen Tag , den
Bürgermeister aber drei Tage ins Loch stecken. Solch trau¬
rigen Ausgang nahm „das Hornberger Schießen ".

Heldenmütige Tat eines Signalwärters .
Ein Beisprel wahrhaft heroischer Aufopferung und

Pflichterfüllung gab jüngst der 65jährige Signalwärter Henry
Sch umann , der wie ein Held aus seinem Posten sein Leben
hingab, um Mitmenschen vor dem sicheren Tode zu er¬
retten . Dieser brave Signalwärter hatte die Gleise und
Signale an der Broadway-Kreuzung der Long Island -Bahn
in Elmhnrst (Queens ) zu bedienen . Als er, wie «r es
täglich tat , den Washington-Expreßzug passieren lassen wollte ,
und er diesen schon heranbrausen hörte, sah er plötzlich zu
seinem furchtbarsten Entsetzen ein Gefährt mit zwer Män¬
nern und zwei Frauen die Schienen kreuzen . Schumann er¬
kannte sofort die ganze Größe dieser Gefahr, in der die
Insassen des Gefährts schwebten. Er erkannte aber auch die
einzige Möglichkeit , hier Rettung zu bringen, wenn er sich
selbst mitten auf dem Gleise aufstellte und durch Schwenken
einer roten Fahne den Lokomotivführer znm Halten veran¬
laßt« . Obwohl er sich vollkommen im klaren war, daß auch
chm der sichere Tod drohe , wenn es ihm nicht gelang , den
Expreßzug aufzühalten, vergaß dieser heldenmütige Beamte
nicht eine Sekunde lang seine Pflicht und handelte so, wie
cs ihm das Bewußtsein von der Schwere der Gefahr, in die
seine Mitmenschen geraten, eingab. Mitten auf den Schienen
stand er so, die rote Signalfahne schwenkend . Da sauste don¬
nernd der Washington Expreßzug heran . Blitzartig muß cs in
diesem Augenblick das Bewußtsein des Signalwärters erhellt
haben, daß jede Sekunde längeren Verweilens aus den
Schienen für ihn zum Verhängnis werde, und . dennoch blieb
er . Immer weiter signalisierte er, bis ganz kurz vor chm
endlich der Lokomotivführer das Signal sah . Für Schu¬
mann aber war es nun zn spät , sich in Sicherheit zu
bringen, denn ehe er noch beiseite springen konnte, erfaßte
ihn der Zug und schleuderte ihn in die Luft. Der Wagen
aber war in Sicherheit über die Schienen gekommen. Ans
der dicht neben der Unfallstelle liegenden Station erfaßte
alle Entsetzen und Schrecken, als man das Furchtbare sah,
man eilte dem auf dem Gleise liegenden Manne zn Hilfe,
aber er war bereits tot . Ter heldenmütige Signalwärter ,
der so mit Aufopferung des eigenen Lebens anderen das
Leben erhielt, war auch sonst ein äußerst tüchtiger Beamter,
der von seiner Gesellschaft wiederholt belobt worden war.
In unserer an heroischen Taten eigentlich armen Zeit ver¬
dient ein Heldenmut wie dieser durchaus bekannt zu werden ,
damit wir erkennen , daß auch heute noch das Wort seine

^ Berechtigung hat : „Hoch klingt das Lied vom braven Mann !"

— Am Telephon . Die junge Dame will telepho¬
nieren, allein, als sie den Hörer ans Ohr nimmt, bemerkt sie ,
daß sie in ein fremdes Gespräch eingeschaltet ist. „Eben
habe ich einen Eierkuchen fürs Mittagessen auf den Herd ge¬
setzt ", hörte sie selbstgefällig eine Damenstimme erzählen .
Lre hängt den Hörer wieder an und wartet eine Weile . Als
sic wieder ihr Glück versucht, hörte sie die beiden Damen noch
immer sprechen. Dreimal wartete sie, endlich verliert sie die
Geduld und mischt sich in das fremde Telephongespräch .
„Hören Sie, " ruft sie in den Apparat , „ich rieche, daß Ihr
Eierkuchen anbrennt ." Ein entsetzlicher Schrei ; und dann
endlich konnte sie anrnsen.

— Eine Urteilsverkündigung . Ter gerichts¬
bekannte Tagedieb Krabsch-e stand unter der Anklage , einem
Landmanne zwei Esel gestohlen zu haben. Der Tatbestand
war klar , die Verurteilung schien außer Zweifel . Durch eine
bewegliche Schilderung seiner Notlage aber verstand es der
gerissene Gauner , die Herzen der Schöffen zu rühren , so daß
bei der Beratung der Berufsrichter überstimmt wurde und
Freisprechung erfolgen mußte. Um seinem beleidigten Ju¬
ristenherzen Luft zu machen, verkündete der empörte Themis¬
jünger den Freispruch wie folgt : „ Der Angeklagte wird von
der Anklage des Diebstahls von zwei Eseln freigesprochen ."

Handel und Volkswirtschaft.
Heidenheim , 18 . März . Tie Metzgerinnung hat

den Preis für Schweinefleisch von 85 auf 80 Psg . er¬
mäßigt , Bei den übrigen Fleischsorten tritt eine Preis¬
ermäßigung nicht ein.



A«S Stadt, Bezirk urrd U« geb«»g.
Wildbad, 20 . März. Allerhand Witterung ha»

den wir in der letzten Zeit an jedem Tage gehabt. Glor¬
reicher Sonnenschein wechselte rasch ab mit Finsternis , es
regnete meist mehrere Male am Tage , und dazwischen hat
es auch gegraupelt . Eigentlich das richtige Aprilwetter ,
und es scheint, als wolle der März seinem Nachfolger nicht
viel mehr übrig lassen . Auf dem Gebiete rascher Witterungs¬
metamorphose sind sie ja Konkurrenten, denn es heißt nicht
mit Unrecht : Was der März nicht will, holt sich der April .
Kommt nun der April doch noch mit ebensolchen Gaben,
dann sind wir es wenigstens gewöhnt. Nicht genug zu
schätzen ist der starke Wind , trotzdem er uns im Freien
heftig genug ausbeutelt ; denn im Verein mit den immer
wärmer kommenden Sonnenstrahlen sorgt der starke Wind
dafür , daß das Erdreich trotz der überreichlich niedergegan¬
genen Regenfälle nicht „ersäuft" . In der Tat kann man
beobachten , daß die Erdrinde unter dem Winde überraschend
schnell trocknet , und das ist gerade jetzt sehr wünschenswert .

Wildbad, 20 . März . Herr Bezirksnotar Brehm
aus Großbottwar ist seinem Ansuchen gemäß an das Be
zirksnotariat Wildbad versetzt worden.

Im Bezirk Caen in der französischen Normandie scheint
nicht mehr getrunken , sondern ge . . . schwelgt zu werden.
Denn man hat beschlossen, den Trunkenbolden energisch zu
Leibe zu gehen, und zwar mit Hilfe der — — Zeitung !
In jeder Gonntagsnummer (ausgerechnet in dieser !) werden
die Namen aller derer veröffentlicht, die in der vergangenen
Woche mehr oder weniger beschwipst waren . Natürlich nur
die, die der Polizei in die Hände fielen , sei es, daß sie
Radau machten , liegen blieben oder sonstwie nicht auf dem
regelrechten Wege noch Hause gelangten. Wer da im Laufe
der Woche über den Durst getrunken hat und seiner Sache
nicht ganz sicher ist , wie es ablief, schaut wohl ängstlich die
Liste durch ! Das Mittel soll ganz vorzüglich sein, die
Trunkenheit sehr nachgelassen haben. Aber, - es muß
schon weit gekommen sein, wo solches notwendig geworden ist .

Vermischtes .
Ein probates Mittel gegen die Trunkenheit .

Letzte Nachrichte «.
Karlsruhe, 20 . März. Die Großherzogin von Baden

hat sich nach Luxemburg begeben .
Straßbnrg , 20 . März. Gestern abend um 7 Uhr

haben sich der Kaiserliche Statthalter , Graf Wedel, und
seine Gemahlin nach Berlin begeben .

Duisburg , 20 März. Der Rhein erreichte vorgestern
IMittag mit 6,73 Meter den höchsten Stand . Gestern früh

7 Uhr betrug die Rheinhöhe 6,65 Meter. Die Ruhr jj)um 14 «m gefallen.
Trelleborg, 20. März. Gestern nachmittag landeteder österreichische Militärluftschiffer Oberleutnant Markerr

auf dem hiesigen Flugplatz . Er war vorgestern vormittanin einem Ballon in Wien aufgestiegen . "
B -uedig, 20 . März. Ein italienisches Torpedoboot

stieß mit einem kleinen von Lido kommenden Passaai «.dampfer zusammen , der sofort sank. Nur wenige Personenkonnten gerettet werden. An 50 Personen ertranken dar.unter der russische Vizekonsul Merkenski.
Bukarest, 20 . März . Der rumänische ThronfolgerPrinz Ferdinand ist mit Gemahlin gestern früh nach Berlin

abgereist.
Loudou, 20 . März. Gestern morgen ist der Leutnant

Treebey bei einem Flug über dem Flugfeld in der Gras,
schaft Salisbury tödlich verunglückt. 1

Kapstadt , 20 . März. Die Nachrichten aus Johannes,
bürg von dem Erfolg der Arbeiterpartei bei den Wahlenin Transvaal kamen hier sehr überraschend . Man glaubt
daß sie einen erheblichen Einfluß auf die politische Lage
haben werden. °

Druck und Verlag der B . Ho smann 'schen Buchdrucker« in Wildb-KInh . : E . Reinhardt. Verantwortlich : E. Reinhardt daselbst.

Wekcrnntmclchung .
Die sämtlichen Militärpflichtige «, welche an der

heurigen Musterung teilnahmen, haben am
Samstag , de« 21. März d. Js .,

nachmittags « Uhr ,
auf der Polizeiwache hier zur Empfangnahme ihrer
Losnugsfcheiue zu erscheinen . Nichterscheinenden wird
der Losungsschein gegen eine Ganggebühr von 20 Pfennig
zugestellt .

Wildbad , den 18 . März 1914 .
Stadtschnltheißenamt: Bätzner.

Aufforderung
W ÄMÄW dnWIWt», Keilen I. Aste

Nach Art. 9 l Ziffer 4 des Einkommensteuergesetzes vom
8. August 1903 sind bei Ermittlung des steuerbaren Ein¬
kommens von den Einnahmen in Abzug zu bringen die von
dem Steuerpflichtigen nach dem Staub vom 1. Aprilds. Js . nachgewiesenermaßen zu entrichtenden Schnld-
ziusen «ud Reuten, sowie die auf besonderem privat -
rechtlichem oder öffentlichrechtlichem Verpflichtungsgrunde be¬
ruhenden dauernden Lasten, soweit die Schuldzir. se usw .
nicht auf außerhalb Württembergs befindlichen Einnahme-
quellen basten (Art. 8 Z '.ff . 1 und 2 des Gesetzes) . Bei
Steuerpflichtigen, welche nur der beschränkten Sleuerpflicht
in Art. 3 des Gesetzes unterliegen, sind nur die Zinse solcher
Schulden oder solche Renten oder Lasten abzugssähig, welche
auf den inländischen Einkommensquellen haften .

Auf Grund der Bestimmung in Art 42 Abs . 2 des Ein¬
kommensteuergesetzes werden nun die Einkommensteuerpflich -
tigen, welche keine Steuererklärung abgebe«, aus¬
gefordert, in der Zeit

vom I . - iS spätestens 8 . April ds. Js .
die abzugSsähigen Schuldzinse , Renten und Lasten , deren Ab¬
zug sie beanspruchen , auznmeldeu . Hiezu wird aus¬
drücklich bemerkt, daß die Anmeldung auch da««
zu erfolgen hat, wen« die betr Tchuldziuse re
bereits im vorigen Jahr augemeldet worden find.

Die Anmeldung hat auf einem Formular zu erfolgen,
welches an die Steuerpflichti gen auf Verlangen von der Unter¬
zeichneten Gemeindebehörde (Rathaus , Zimmer Nr. 2) un¬
entgeltlich abgegeben wird.

Wildbad , den 20 . März 1914 .
Gemeindebehörde für die Einkommensteuer :

Verwalt . -Aktuar Schmid.
Die aus dem Nachlaß meiner Mutter vorhandenen

Nsdöl setre ämVkrkcmk Lus
und können dieselben von morgen, Samstag ab ange¬
sehen werden.

Sopdie vrussert , ZtmbkickM. A
bei Wilhelm Banßert .

Erstes und ältestes
WHMlkN -jM

in Wildbad.
2ur Lovürwlltion 11011 viuKvtroLkoil

T KMsiMllnd kll -Ztikfkl

Geschenke
Mädchen Knaben

Unterrörke Einfatzhemde«
Taghemde « ^ kothemden

^ Beinkleider
Nachthemde« Werste Hemde«

Beinkleider Krage«
U«tertaille« ^ "*1^ !^«
Taschentücher Hosenträger

in großer Auswahl und billigste« Preisen .

kd . Sosod , MIübLü.
Telefon 30.

klastd . 2ur 8 onno.

Ilvimriiiii Lulw
TVilädLä , Lg .uxt8trs .L86.

vrnpüsblt sieb rur IKsksrnng von

Lots!- llilä
n VirtsekM -konsÜLil ^
in veiss , sovis mit Doovr . , m sivkaobstor bis ksimtsr

Ausführung .
LilljKS kreise . Oute Leckiennng .

MG Nüster gsrns ru Diensten . 'MW

Norton
IWchelsttVVl .

Wehel
'
suppe

wozu höflichst einladet

kl . ^ 0U88Ä1n1.

in schöne » modernen Forme» in verschiedenen
Preislagen .

vvristinu Sott IVrov .
Hauptstraße 8S .

Flüssig Furnier (kein Ums)
— macht alle Dinge neu. für Möbel, Klavier usw . —

per Flasche Mark 1.— empfiehlt
Wobert Treiber .

Es ist jetzt die höchste Zeit
Linoleum und parkettbürsten
sowie Teppichkehrmaschinen

wieder in Stand setzen zu lasten und bitte um baldige
Uebergabe derselben .

Auch nicht bei mir gekaufte Plocker und Kehrmaschinen
werden gerne repariert .

Hochachtend
Rodert Ireibor.

LM - tsbörtrLü - LmlRoii
nehmen Kinder von einem Jahre schon.
— Aeußerst wohlschmeckend . —

Als blut- und knochenbildendes Nähr» und Kräftigungsmittel
hochgeschätzt, a Fl . Mk . 1 .75 und 2 .00. Erhältlich in der

NroZmW Gris » L
Inhaber Her « . Erdmau «.

MmiWiin
erstklassige deutsche Fabrikate

zmZtHst » «. Mkii eiWiW
Urbrr 2 */z Millionen im Gebrauch,

in Buatität unübertroffen.
Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis.
Langjährige fachmännische Erfahrung.

Reparaturwerkstätte . Ersatzteile
n .

Messerschmiedmeister.

Ä Fe»stn «WsM
Neue schwarze

in gediegener Ausführung in
Preislagen von

Mk SS bis Mk. 4S
Auch extraweite Größen vor¬

rätig.
llolono 80 I1 LLL

Villa De Ponte.

Um meiner werten Kundschaft und der Einwohnerschaftvon Wildbad und Umgebung etwas bieten zu können , habe
ich mich entschlossen, zu dem weltberühmten

noch eine billigere Einheits-Preismarke beizulegen .-
Aarkv „^ olko - Lxlra" 10 .50
UllrLv „^solko" 8.50
Llarkv „Lindoru" 6.75

VW- Lorrou- uuä vam «m - 8tivk«1
in sämtlichen Ledersorten und Ausführungen in mod . Formen

LoluiU»»« VM1» Lrsid«,
Ludwig - Seegerstraße I V.

kauft man gut und billig bei
Lodert Treiber.

Lodt « Litzlvr

öüeklinKv
sind eingetroffen bet

» imolä,
Kgl . Hoflieferant,

Tel. 45 . König-Karlstr .
Ein tüchtiges

für H u Shalt und Küche wird
auf sofort gesucht. s39

Deutsche
Joggen,

4,3 , 10 Wochen alt, von
prämierten Eltern abstammend ,
hat zu verkaufen

Ernst Essig ,
Restaurant Heyd, Calw .

bleckten
nZss .u .trock .Scliuppenkieclite
ksrilieckte , sliropli ülrrems,
offene
Dsutsusscvlii ^e , ^ clerbeine,döse bin^er , site VVumIen,sinö oit seiir Iizi
Ver viriler ver^eviicli uuk
vieiiunZkolkte,verrückenocii
ltie dewskrte u . -irrt ! , empl.
kZlNQ - AZMs
frei von »cliLliiicbe» kertLNliteiien .

Dose iNK. 1,15 u . 2,25.
stlsn verlange susilrücklickNIno u . sckte L«nsu sukälev ».
Niest Lckubert Li Lo , ü . m. d- N.

Wsinbäkls - Oreirlei »
ko h»d«s I» »U. n

Ein tüchtiges

Zu erfragen in der Exped.

für Küche und Haushalt wird
auf sofort gesucht. ^

Von wem sagt die Exp»'

Hochfeine
Preiselbeeren

offen
empfiehlt

Karl Wilh . Bott.
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